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Liebe Leserinnen und Leser,

Vielleicht haben Sie bemerkt, dass seit dem letzten Nile Times - Newsletter einige Monate 
ins Land gegangen sind. Diese waren bei mir – leider – arg projektbelastet, so dass mir 
die nötige Musse gefehlt hat, um einen stimmigen Newsletter zu verfassen. Ich möchte 
mich für diese Funkstille herzlich bei Ihnen entschuldigen!
Schwerpunkte dieser Ausgabe bilden ein persönlich gefärbter Beitrag zum Ausflug ins 
Ortsmuseum Schlieren bei Zürich mit einem begeisternden Rundgang durch die kleine 
Sonderausstellung „Vom Nil an die Limmat“ sowie ein Artikel zu den neusten Grabungen in 
Echnatons Hauptstadt Amarna. Gerne mache ich Sie auch auf zwei kommende Sonderaus-
stellungen sowie auf Führungen und Vorträge rund um das alte Ägypten und den Vorderen 
Orient aufmerksam.
Ich bedanke mich für Ihre Geduld und wünsche Ihnen eine anregende - vielleicht auch 
nachdenkliche - Lektüre!

Herzlich
Alexandra Küffer 

„Nile Times“ 
Offenes Forum zu 
den antiken Kulturen 
Ägyptens, Nubiens  
und Vorderasiens
www.niletimes.ch
info@niletimes.ch

Redaktion:  
Alexandra Küffer

Die Gruppe vor dem Ortsmuseum Schlieren. Foto: A.K.

http://www.niletimes.ch
info@niletimes.ch
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Altägypten hautnah erfahren
In gelöster Stimmung fand sich kürzlich eine „Nile 
Times“ - Gruppe zum Besuch des Ortsmuseums 
in Schlieren bei Zürich ein. Hier zeigen die beiden 
passionierten Liebhaber altägyptischer Kunst, Rolf 
Wegmüller und Daniel Wilhelm, noch bis Septem-
ber 2017 rund 200 Objekte aus ihrer Privatsamm-
lung. 

Für unseren Besuch sind zwei Stunden vorgese-
hen, die jedoch im Nu verfliegen und sich als viel 
zu kurz erweisen. Denn kaum setzt Rolf Wegmül-
ler zum Rundgang durch das heimelige Ortsmuse-
um an, sprudeln Geschichten und Anekdoten nur 
so aus ihm heraus, sei es zur Verwendung und 
Herstellung der Exponate in der Antike, sei es zu 
den Umständen, wie die Objekte in seinen Besitz 
gelangt sind, oder zur Faszination, die ein be-
stimmtes Stück auf ihn ausübt. 

Schnell wird deutlich, dass für die beiden Samm-
ler jedes ihrer Objekte – mag es dem Besucher 
zunächst noch so unscheinbar vorkommen – 
etwas ganz Besonderes ist, wie z.B. das einfache 
Keramikgefäss, das einst als Schoppen für ein 
Kleinkind diente und auf dessen Ausguss sich der 
Daumenabdruck des Töpfers hinterlassen hat. 
Unwillkürlich fragen wir uns, wie wohl der Alltag 
dieses Menschen und seiner Familie ausgesehen 
haben mag. Als wäre es das Selbstverständlichste 
der Welt nimmt Rolf Wegmüller einzelne Objekte 
aus den Vitrinen und fordert uns auf, sie in die 
Hände zu nehmen. Wir staunen über das Gewicht 
einer Bronzefigur, über die meisterhafte Bear-
beitung einer Statuette aus Stein und über die 
zierliche Dekoration eines nur mehrere Zentime-
ter kleinen Amuletts. 

Einmal mehr zeigt sich bei diesem Besuch, dass 
es keine Blockbuster-Ausstellung mit monu-
mentalen und weltberühmten Werken braucht, 
um das Publikum zu fesseln. Auch ein einfacher 
Alltagsgegenstand kann den Funken der Begeis-
terung entfachen und die Besucher in unbekannte 
Welten eintauchen lassen. Für mich persönlich 
gehört dies zu den wichtigsten Aufgaben einer 
Ausstellung: einen unmittelbaren Zugang zu 
den Objekten zu vermitteln, indem nicht nur das 
Vordergründige und Offensichtliche thematisiert, 
sondern vor allem das Unsichtbare und hinter 
den Exponaten Verborgene beleuchtet wird – also 
jene Aspekte, die sich dem Betrachter erst auf 
den zweiten Blick erschliessen. 

Die Sonderausstellung  
„Vom Nil an die Limmat – Altägyptische Kunst in 
Schlieren“ ist noch ein letztes Mal am 9. Septem-
ber von 13 – 17 Uhr im Ortsmuseum Schlieren 
an der Badenerstrasse 15 in Schlieren zu sehen.

Rolf Wegmüller mit einer Statuette der Nofretete. Foto: A.K. 

Eindrücke aus der Ausstellung Foto: R.W.
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Letztendlich geht es bei archäologischen und historischen Ausstellungen um das Thema 
„Menschsein“. Es geht darum zu erfahren, wie Menschen in früheren Zeiten und in frem-
den Kulturen ihre Lebenswelten gestaltet haben. Exponate sind eigentlich „nur“ ein Mittel, 
um den Alltag, die moralischen Leitlinien und religiösen Vorstellungen, den Umgang mit 
existenziellen Krisen, die Bedürfnisse, Hoffnungen und Ängste der damaligen Menschen 
sichtbar zu machen. 

Link zu Zeitungsbericht

Eindrücke aus der Ausstellung Foto: R.W.

https://www.limmattalerzeitung.ch/limmattal/region-limmattal/aegypten-zieht-immer-131203918
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Dunkle Schatten in der Stadt des Lichts

Im Vergleich zu den Jahrtausenden altägyptischer Kultur ist die 17-jährige Herrschaft 
Amenophis‘ IV./Echnatons nur ein flüchtiger Augenblick, der jedoch zu den wichtigsten und 
interessantesten der Geschichte Ägyptens zählt. Die kurze Epoche zwischen 1353 und 1336 
v.Chr. – die sog. Amarna-Zeit - bildete eine tiefe Zäsur im Leben der damaligen Menschen, 
denn Pharao Echnaton brach radikal mit den alten und wohlvertrauten Traditionen. 

Die vom Herrscherhaus verordnete Revolution brachte denn auch für die ganze Gesellschaft 
dramatische Veränderungen mit sich: Die Abschaffung aller Götter bis auf Aton, das Licht 
der Sonne, und damit die Einführung des vermutlich ersten Monotheismus‘ in der Mensch-
heitsgeschichte; die Schliessung aller Tempel und damit die Entlassung tausender Priester 
sowie ein vollkommen neuer Stil in Kunst und Architektur, der sich insbesondere in der 
neuen Landeshauptstadt Achet-Aton zeigte. 

So wurde das Stadtgebiet von drei, rund 40m breiten Alleen durchzogen, auf denen die täg-
lichen Ausfahrten des Königs und seiner Familie mit dem Pferdegespann stattfanden – auch 
dies ein Novum. Mittelpunkt der Stadt bildete der Grosse Aton-Tempel, der ebenfalls einem 
neuen architektonischen Konzept folgte und aus einer Reihe von offenen Höfen bestand, 
so dass das Sonnenlicht des Aton überall ungehindert eindringen konnte. Ein lesenswerter 
Beitrag der Ägyptologin Katrin Laatsch zu den Tempeln von Achet-Aton und zur Sakralar-
chitektur der Amarna-Zeit findet sich in der aktuellen Ausgabe der Zeitschrift „Antike Welt“ 
(4/17). 

Eine weitere revolutionäre Neuerung in der Architektur war die Verwendung kleiner und 
„handlicherer“ Steinblöcke, der sog. Talatat-Blöcke. Diese wiesen eine normierte Grösse auf 
(27x27x54 cm) und erlaubten es, Bauwerke in kürzerer Zeit zu errichten. 

Die Königsfamilie unter den Strahlen des Aton. Hausaltar aus Achet-Aton/Amarna. Ägypti-
sche Sammlung, Neues Museum Berlin. Aus Wikipedia.
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Ägyptologen gehen davon aus, dass die neue Hauptstadt Echnatons bereits nach einem Jahr 
Bauzeit bezugsbereit war. Dass Achet-Aton aber -  wortwörtlich - auf dem Buckel zahlreicher 
Menschen aus dem Boden gestampft wurde, die dafür ihr Leben lassen mussten, zeigen neus-
te Grabungen in zwei Friedhöfen der Hauptstadt. Galt bisher die Amarna-Zeit vielen noch als 
Epoche des Lichts und der Liebe - geprägt vom Glauben an den alleinigen Sonnengott Aton und 
den lieblichen Darstellungen Echnatons und Nofretetes beim Austausch von Zärtlichkeiten mit 
ihren Töchtern - belegen die Ergebnisse der Grabungen des Amarna Project unter Leitung von 
Barry Kemp, dass für viele Bewohner die Realität damals ganz anders aussah. 

Erschütternde Funde im Nordfriedhof von Amarna
Die Grabungen konzentrierten sich auf den Süd- und Nordfriedhof Amarnas, wo die unteren 
Schichten der Bevölkerung bestattet worden sind. Deren Leben war 
von harter Arbeit, Armut, Mangelernährung, Krankheit, Verletzungen 
und frühem Tod geprägt. Gemäss dem im Journal of Egyptian Archa-
eology (JEA 2016) publizierten Grabungsbericht haben insbesondere 
die Funde im Nordfriedhof zu erschütternden Einsichten in Leben und 
Sterben der damaligen Menschen geführt. 

Die Untersuchung der 105 bisher im Nordfriedhof ausgegrabenen Indi-
viduen ergab, dass über 90% der Bestatteten im Alter zwischen 7 und 
24 Jahren gestorben sind. Es handelte sich also um Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene. Gerade in dieser Zeitspanne von 7 bis 25 Jah-
ren ereignen sich in einer sog. durchschnittlichen Bevölkerung jedoch 
am wenigsten Todesfälle. 

Ein Bild des Schreckens bieten auch die an den verstorbenen Personen 
festgestellten „Anomalien“. Die grosse Mehrheit wies schwere Ver-
letzungen auf, insbesondere an der Wirbelsäule, die auf das Tragen 
schwerer Lasten zurückzuführen sind. Es scheint, dass die jungen 
Menschen für den Bau der neuen Hauptstadt Amarna eingesetzt 
worden sind und dass ihr Tod in Kauf genommen wurde.  

Diese Befunde werfen eine Reihe von Fragen auf: Wer waren diese Kinder und Jugendliche? 
Wurden sie von ihren Familien getrennt und als Zwangsarbeiter beim Bau der Hauptstadt ein-
gesetzt? Die Bestattungen des Nordfriedhofs sind sehr einfach und Grabbeigaben fehlen fast 
völlig; dazu kommt, dass 43% der Gräber Mehrfachbestattungen (bis zu 6 Körpern) aufwie-
sen, was im alten Ägypten selten ist. Offenbar wurden Gräber ausgehoben und je nach Anzahl 
Todesfälle die jungen Verstorbenen - ohne Mumifizierung und nur von einer Matte bedeckt - 
zusammen in einem Grab bestattet, wobei auch hier keinerlei Sorgfalt ersichtlich ist; oftmals 
waren die Skelette übereingestapelt. Dies deutet darauf hin, dass die Kinder und Jugendliche 
nach ihrem Tod nicht ihren Familien übergeben, sondern möglichst schnell bestattet worden 
sind. Eine weitere Besonderheit liegt darin, dass die überwiegende Mehrheit der bisher un-
tersuchten Skelette weiblichen Geschlechts ist. Wurden die männlichen Individuen auf einem 
anderen Friedhof bestattet? 

So ungewöhnlich und ergreifend die bisherigen Befunde auch sind, die Autoren des Berichts 
weisen darauf hin, dass bei der Interpretation der Daten Vorsicht geboten sei. Der Nordfriedhof 
von Amarna erstreckt sich über ein weites Areal, das erst in Ansätzen untersucht wurde. Die 
Archäologen schätzen, dass er mindestens 1000 Gräber umfasst. So könnten schon bald mehr 
traurige Details über den Alltag der Bevölkerung ans Licht kommen.

Ein Bericht über die Grabungsergebnisse findet sich im „Guardian“:  
Did children build Amarna
 

Relieffragment mit Darstellung eines Arbei-
ters in gekrümmter Stellung. Aus Achet-
Aton/Amarna. Privatsammlung R. Wegmüller. 
Foto: A.K.

https://www.theguardian.com/science/2017/jun/06/did-children-build-the-ancient-egyptian-city-of-armana-
https://www.theguardian.com/science/2017/jun/06/did-children-build-the-ancient-egyptian-city-of-armana-
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Kommende Ausstellungen
 
Die Ausstellung „Osiris – Das versunkene Geheimnis Ägyptens“ im Museum Rietberg Zürich ist 
Mitte August zu Ende gegangen und war mit über 104‘000 Besuchern die erfolgreichste Sonder-
ausstellung in der Geschichte des Museums. In den kommenden Monaten eröffnen jedoch zwei 
weitere Sonderausstellungen zu Altägypten und dem Alten Orient.

Scanning Sethos – Die Wiedergeburt eines Pharaonengrabes

Basel, 29.10.2017 - 6.5.2018

Im Antikenmuseum Basel wird am 29. Oktober 2017 die Son-
derausstellung „Scanning Sethos – Die Wiedergeburt eines 
Pharaonengrabes“ eröffnet. Das 1817 von Giovanni Battista 
Belzoni entdeckte Felsengrab von Pharao Sethos’ I., Vater 

von Ramses II. (um 1290 – 1279 v.Chr.), ist die bedeutendste Grabstätte im Tal der Könige. Einst 
wegen seiner tadellosen Erhaltung gepriesen, befindet sich das Grab heute jedoch aufgrund von 
Verwüstungen rücksichtsloser Souvenirjäger in einem beklagenswerten Zustand. Das Antikenmu-
seum Basel zeigt eine detailgetreue Nachbildung des 3‘300 Jahre alten Königsgrabes in einer ein-
drucksvollen Sonderausstellung. Modernste Scan- und Reproduktionsverfahren sowie die damalige 
Dokumentation der wunderbaren Grabdekoration durch Aquarelle, ermöglichen es, das Felsengrab 
in seiner alten Pracht auferstehen zu lassen, so dass die Besucher in die prächtigen Grabkammern 
von Sethos’ I. hinabsteigen und wie Belzoni vor 200 Jahren das pharaonische Denkmal in seiner 
ursprünglichen Schönheit entdecken können. 

Link

Engelwelten 

Fribourg, 10.11.2017 - 25.02.2018

Das Musée d’art et d’histoire in Fribourg zeigt vom 10. No-
vember 2017 bis 25. Februar 2018 die Sonderausstellung 
„Engelwelten“, die in enger Zusammenarbeit mit dem Bi-
bel+Orient Museum entstanden ist. Auch wenn der Begriff 
Engel ursprünglich einen Boten bezeichnete, gehen die Vor-
stellungen darüber, wo Engel herkommen, wie sie aussehen 
und was sie tun stark auseinander: schakalsköpfige Begleiter 

der Toten ins Jenseits, geflügelte Überbringer göttlicher Botschaften, unerschrockene Krieger 
gegen das Böse, nackte Knäblein als Vermittler zwischen Liebenden, vorsehende Beschützer von 
Menschen in Gefahr. „Engelwelten“ dokumentiert die faszinierende Welt der Engel, indem sie ihren 
Ursprüngen im alten Ägypten und Vorderen Orient, den Entwicklungssträngen und vielfältigen 
Ausprägungen nachgeht.

Link

Ausstellungsbesuche 
Es sind Besuche der beiden Ausstellungen vorgesehen. Daten und nähere 
Infos dazu finden Sie Anfang November auf der Webseite: www.niletimes.ch

http://www.antikenmuseumbasel.ch/de/ausstellungen.html
http://www.fr.ch/mahf/de/pub/museum_fuer_kunst/temporaere_ausstellungen/bevorstehende_ausstellungen.htm
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Führungen 

Führung im Ägyptenkabinett  
des Bernischen Historischen Museums 

Bern, 10.09.2017
Neue Erkenntnisse zu einem altägyptischen Sarg und 
seiner Mumie
 
Führungsleitung: Alexandra Küffer, Kuratorin Altägypten Histo-
risches & Völkerkundemuseum St. Gallen, Leiterin Schweizer 
Sargprojekt
Datum: Sonntag, 10. September 2017
Zeit: 11 Uhr
Ort: Bernisches Historisches Museum, Helvetiaplatz, Bern
Zur Führung: Das Historische Museum Bern besitzt einen 
ägyptischen Sarg mit der Mumie eines anonymen Mannes, der 
im Rahmen des „Schweizer Sargprojektes/Swiss Coffin Project“ 
erstmals untersucht worden sind. Sarg und Mumie wurden 
1885 in Ägypten erworben und ein Jahr später dem Bernischen 
Museum von einem Zürcher Bildhauer zum Kauf angeboten. Die 
umfassenden wissenschaftlichen Untersuchungen ermöglich-
ten es, die Biographie von Sarg und Mumie in grossen Teilen 
zu rekonstruieren. So stammt der Sarg aus der Nekropole von 
Achmim, einem der grössten antiken Friedhöfe Ägyptens, des-
sen Gräber ab 1850 von Einheimischen und Reisenden unge-
hemmt geplündert wurden. In der Archäologischen Sammlung 
der Universität Zürich findet sich ausserdem ein Doppelgänger 
des Berner Sarges, der zur selben Zeit in die Schweiz gelangte.
 

Führung durch die Ägyptenabteilung des Historischen und Völ-
kerkundemuseum St. Gallen

St. Gallen, 17.09.2017
Einblicke in den Alltag der alten Ägypter

Führungsleitung: Alexandra Küffer, Kuratorin Al-
tägypten Historisches & Völkerkundemuseum St. 
Gallen, Leiterin Schweizer Sargprojekt
Datum: Sonntag, 17. September 2017 
Zeit: 11 Uhr
Ort: Hist. und Völkerkundemuseum St. Gallen
Zur Führung: Mit Leihgaben aus mehreren 
Schweizer Museen und Privatsammlungen so-

wie der eigenen ägyptischen Kollektion gibt die Altägyptenabteilung Einblicke in die Welt der 
Menschen im alten Ägypten. Die Führung widmet sich zunächst dem Alltag und geht u.a. den 
Fragen nach der Bedeutung der Familie, den Essgewohnheiten und dem Schönheitsideal der 
Ägypter nach. Dann wenden wir uns den Jenseitsvorstellungen und der Mumifizierung zu. Ein 
weiterer Schwerpunkt liegt auf den Forschungsarbeiten des Museums zu den menschlichen 
Mumien und den Tiermumien. 



8E-NEWSLETTER 03-08 / 2017

Vortrag 

Vortrag an der Universität Zürich 

Die Goldstadt Berenike Pancrisia im Wadi Allaqi - Eine Expedition zu den antiken 
Bergwerken Nubiens

Referentin: Alexandra Küffer, Kuratorin Altägypten Historisches & Völkerkundemuseum St. Gal-
len; Leiterin Schweizer Sargprojekt
Datum: Donnerstag, 26. Oktober 2017
Zeit: 18.30 Uhr 
Ort: Universität Zentrum, Rämistrasse 71, Zürich. 

Der Vortrag wird vom Ägyptologieforum Zürich in Zusammenarbeit mit der Kulturwissenschaft 
der Antike organisiert. Alle interessierten Personen sind herzlich eingeladen.

Webseite Ägyptologieforum Zürich

Abstract:
Im Februar 2017 bereiste die Referentin mit einer kleinen Gruppe den Nordsudan. Im Fokus der 
Expedition stand diesmal die Durchquerung der Nubischen Wüste zwischen der ägyptisch-su-
danesischen Grenzstadt Wadi Halfa am Nassersee und der Küstenstadt Suakin am Roten Meer. 
Inmitten zerklüfteter Bergketten lagen hier die reichen Goldvorkommen Nubiens, die jahrtau-
sendelang von den Pharaonen in aufwändigen Expeditionen ausgebeutet wurden. Insbesondere 
im Wadi Allaqi finden sich zahlreiche Reste von Bergbausiedlungen, deren Erforschung erst in 
den letzten Jahren begonnen hat. 
Der Vortrag stellt die antiken Stätten in der Nubischen Wüste vor und geht der Frage nach, wie 
Abbau und Transport des Goldes ausgesehen haben könnten. Ein spezielles Augenmerk gilt der 
„Goldstadt“ Berenike Pancrisia, die um 270 v.Chr. von Ptolemaios II. gegründet und erst 1989 
durch ein italienisches Team wiederentdeckt worden ist. Dabei soll auch das gravierende Pro-
blem des modernen illegalen Goldabbaus angesprochen werden. So befindet sich heute direkt 
auf den - archäologisch noch unerforschten - Ruinen der antiken Arbeitersiedlung von Berenike 
ein modernes Goldgräbercamp.

http://www.xn--gyptologieforum-zkb.ch/Gastvortraege_aktuell.html

